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men Kontaktmöglichkeiten zurückgesetzt werden. (...) Schließlich und vor allem droht,

gerade wenn, wie inzwischen in Cambridge, die ,Just Community' als ganze zu einem kleinen

Teil des in den USA oft kaum noch überschaubaren Lehr- und Kursangebots der einzelnen

Schule gemacht worden ist, die,Kooperative' selbst zu einer Angebotsspezialität unter vielen

zu werden und deren Liste noch zu erweitern. Die amerikanischen Schulpädagogen sehen zu

einem erheblichen Teil die eingangs erwähnte Krise der amerikanischen High School gerade

in der Proüferation des Unterrichtsprogramms, durch die die Schule das entscheidende

inhaltliche, sie zusammenhaltende Band verloren habe. (...) Man kann die sich dabei

abzeichnende Alternative zu dem ,Just-Community'-Ansatz auch in die etwas polemische

Formel kleiden, ob man die volle Ausschöpfung der Potenzen, die der Schule von ihrer

(universalistischen) Struktur her gegeben sind, einer sozialen Programmatik aufopfern soll,

für die die Schule allenfalls zweitbeste Ergebnisse bringen kann.

Wahrscheinlich ist diese Aussage überpointiert, aber ich würde es in der BundesrepubUk für

ein Verhängnis halten, wenn der KoHLBERGSche Ansatz zum stützenden Argument für die ja

nicht ganz neue Strategie würde, das Ziel der sozialen Erziehung in der Schule unabhängig

von oder gar in Entgegensetzung zu den unterrichtlichen Belangen sowie Leistungsforderan-

gen zu diskutieren. Manche jüngeren Argumente für eine Erneuerung der Gesamtschulbewe¬

gung scheinen mir in diese Richtung zu zielen. (...)

Ganz zum Schluß halte ich mich allerdings zu einem Zusatz verpflichtet, der meine bisherigen

kritischen Äußerungen relativiert. Diese sind unter der Voraussetzung erfolgt, daß der ,Just-

Commurüty'-Ansatz bei allen aus der Sache gegebenen Einschränkungen so etwas wie eine

Perspektive für schulreformerische Veränderangen auch in größerem Maßstab enthielte.

Diese Möglichkeit habe ich mit einigen Überlegungen in Zweifel gezogen. Vielleicht ist es

aber angemessener und weiterführender, das Konzept der .gerechten Schulkooperative'
unter dem Gesichtswinkel eines oder mehrerer umfangreicher Forschungsprojekte zur

moralischen Entwicklung und unterschiedlichen variierten Einflußgrößen zu diskutieren.

(...)"

Detlef Garz (Universität Osnabrück):

Handeln, urteilen und die Moral des Alltagslebens.
Mit einigen Bezügen zur Erziehung*

Detlef Garz entwickelt in seinem Beitrag einige Ideen zur Erforschung der „Moral des

Alltagslebens" auf dem Hintergrund der Kohlbergschen Entwicklungstheorie des Gerechtig¬

keitsdenkens. Dabei „soll mit dem Versuch der Bestimmung der alltäglichen Gerechtigkeits¬

moral zugleich zweierlei unternommen werden. Zum einen zu zeigen, daß selbst die

gegenwärtig elaborierteste Theorie moralischen Urteilens und Handelns, nämlich die Kohl-

bergs, noch zu grobkörnig ist, um die verschiedenen Bereiche, die realiter morahsch relevant

„Diese Arbeit wurde durch den ,Forschungsfonds Psychologie der politischen BUdungsarbeit' finanziell

gefördert."
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sind, angemessen erfassen zu können. Zum anderen soll die Behauptung eines eindeutigen
Zusammenhangs zwischen Urteüen und Handeln anhand der Diskussion eines bestimmten

moralischen Bereichs problematisiert werden. Die entsprechende These von Kohlberg (...)
lautet ja, um dies noch einmal in Erinnerung zu rafen: ,Je höher die Stufe des moralischen

Urteilens, desto wahrscheinlicher ist es, daß die Handlung mit der moralischen Entscheidung
zu einem Dilemma konsistent ist'. Die beiden Thesen sollen wiederam auf einen doppelten
Zusammenhang aufmerksam machen: auf die inhalthche Ausprägung einer Moral des

AUtagslebens wie auf die daraus resultierenden Konsequenzen für die Theorie Kohlgergs

und die Erziehung. (...)" Im ersten Teil des Beitrags entwickelt Garz ein „Bereichsmodell des

moralbchen Tuns", das unterschiedliche Typen der sozio-moralbchen Realität voneinander

abhebt. Der Aufteilung liegt dabei „die Idee zugrunde, daß die bisher von Kohlberg

formulierte These eines allgemeinen, mit der Höhe der Stufen immer enger werdenden

Zusammenhangs zwischen Urteilen und Handeln die Konfrontation mit empirischen Daten
nicht unbeschadet überstehen kann. Kohlbergs These ist zu pauschal und verdeckt mit

ihrem universellen Ansprach die Widersprüchlichkeit alltäglichen Lebens, d.h. Handelns

und Tuns. (...)" In jedem dieser Bereiche unterliegt für Garz die Urteib-Handlungs-
Problematik ganz speziellen Bedingungen. „Ich werde zu jedem Bereich nur einige Sätze

formuüeren und ledigüch ausführlicher auf den Bereich II eingehen, da mir hierzu Interview¬

antworten zur Verfügung stehen.

- Der erste Bereich, ,das nackte Leben', steht für eine Situation, in der man weiß oder gute
Gründe hat zu glauben, daß das, was man tun ,muß', eine Sache des Überlebens ist. In

diesen Fällen ist zu erwarten, daß jede Person, ungeachtet ihrer Stufe des moralischen

Urteils, sich auf eine selbst-bezogene Art und Weise verhält. Es mag gelegentlich zu

supererogatorischen Handlungen - also Handlungen des Überpflichtmaßes - kommen,
aber diese sind eher selten und auch innerhalb der Grenzen einer Theorie der Gerechtigkeit
nicht abzuhandeln.

- Auch für den zweiten Bereich, der die starken oder Zwangsnormen des Alltagslebens
umfaßt (Alltagsleben I), ist die postulierte Verbindung zwischen Stufenkompetenz und

tatsächlichem Verhalten nicht zu erwarten, was seinen Grund darin findet, daß praktisch
jede Person sich an diese Regeln hält. (...)

Die beiden Überlegungen verdeutlichen soweit, daß in bestimmten Bereichen die von

Kohlberg u. a. postulierten Beziehungen zwischen den Stufen des moralischen Urteils und

dem Handeln nicht bestehen. Auf der einen Seite halten sich alle Personen, ungeachtet ihrer

,Stufenzugehörigkeit', an starke Normen, andererseits wird das zum Ausdruck gebrachte
Stufenurteil obsolet, wenn der Zwang zur Normbefolgung durch den mächtigeren Zwang zum
Überleben abgelöst wird.

Es lassen sich jedoch auch Bereiche benennen - möglicherweise die für die Erziehung
wichtigeren -, für die die Behauptung von Kohlberg zutrifft. Ein Beispiel hierfür bildet

jener Bereich, den ich .Alltagsleben IIP nenne. Er umfaßt jene Handlungen, die von dem

gemeinsamen Ziel motiviert sind, Einverständnis in Fällen zu erreichen, in denen ein Konflikt

zwischen Normen besteht, die z.B. nicht unmittelbar durch geschriebenes Recht gelöst
werden können oder die eine Sphäre alltägüchen Austausches betreffen, die nur in Ausnah¬

mefällen einer rechthchen Bewertung unterworfen wird. Gemeint ist also der alltägliche
zwanglose Umgang, der mit dem permanenten Auftauchen und Lösen von morahschen

Konflikten verbunden ist. (...)
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Der letzte der in der Übersicht präsentierten Bereiche beschreibt per definitionem einen

Grenzfall kommunikativen Handelns; hier sollen Konflikte zwischen postkonventionellen

Ansprüchen auf der einen und konventionellen oder prä-konventioneUen Ansprüchen auf

der anderen Seite problematisiert und mögücherweise gelöst werden. Das klassische Beispiel
bildet der Komplex des zivilen Ungehorsams (...). In den beiden letztgenannten Fällen

scheint in der Tat ein Zusammenhang zwischen moralischem Urteil und Handeln in dem Sinn

zu bestehen, daß Personen auf der postkonventionellen Ebene nicht nur urteilen, sondern

auch entsprechend handeln."

Im zweiten Teil des Beitrags beschäftigt sich Garz ausführlicher mit dem Bereich, den er

„Alltagsleben II" nennt, den der sogenannten „schwachen Normen". In einer empirischen
Pilotstudie „wurde nicht nur das mittlerweile klassische Heinz-Dilemma erhoben, sondern

darüber hinaus Probleme erörtert, die den Befragten in ihrem Leben tatsächlich widerfahren

waren. (...) Inhaltlich konzentrierten wir uns auf kleinere Vergehen und Verstöße; beispiels¬
weise auf Steuer- und Zollvergehen, auf Schwarzfahren, auf kleinere Diebstähle, auf Fahren

ohne Führerschein usw.

Bei der Auswertung der Interviews stellte sich immer wieder eine interessante argumentative
Tendenz ein, über die ich jetzt sprechen möchte (ich stütze meine Angabe auf ausführliche

Interviews mit 14 Erwachsenen) (1). Alle Subjekte maßen zunächst den angesprochenen
Problemen keinerlei moralische Relevanz zu. (2) Der Interviewer versuchte dann, Gründe

anzuführen, um zu zeigen, daß der fragüche Bereich einer moralischen Bewertung zumindest

zugänglich ist. Diese Strategie bezeichnen wir als .Moralisieren', ohne damit einer zeigefin¬
gerhaften, belehrenden, also moralinsauren Einstellung verhaftet zu sein. Uns interessieren

lediglich die Argumente, die für oder gegen eine Diskussion des Problems aus einer

morahschen Perspektive sprechen. Obwohl alle befragten Subjekte der Idee des Interviewers

zustimmen konnten, segmentierten sie (3) ihr Urteil: Beispielsweise machten sie geltend, daß
alle Freunde, alle Bekannten, alle Bundesbürger sich genauso verhalten oder daß sie einfach

zu schwach seien oder daß sie niemand schädigen usw. In einem nächsten Schritt (4) wurde die

Argumentation des Subjekts bezüglich des selbst begangenen ,Verstoßes' an dessen Antwort

auf das Heinz-Dilemma zurückgebunden. (...) Jetzt hatten die Befragten ihr eigenes, davon

.abweichendes' Verhalten zu erläutern. Dieses Legitimationsproblem wurde nunmehr in aller

Regel unter Rekurs auf umfassendere, außermoralische Werte des guten Lebens bzw. der

klug begründeten Lebensführung ,gelöst'. Die Befragten hatten damit die Probleme wieder

dorthin gerückt, wo sie ihrer Ansicht nach (auch zu Beginn des Interviews) hingehören: in

einen Bereich der Lebensführung, der einer moralischen Beurteilung nicht oder doch nur

nachrangig relevant erscheint."

Garz erläutert das Argumentationsverhalten seiner Probanden an einer Reihe von Bebpielen,
die hier aus Platzgründen nicht wiedergegeben werden können. Zwei kurze Bebpiele müssen

ausreichen. Der erste Interviewausschnitt betrifft die „Frage, ob das diskutierte Problem von

moralischer Relevanz sei." Der Proband (Kohlbergstufe 4/5) sagt:

„Sicher, ich halte mich ja auch im großen und ganzen an die Regeln. Das sind ja praktisch Dinge, die

nichts kaputt machen.

Frage: Also meinst du, das ist moraüsch auch in Ordnung?
. Ja, warum soll es nicht in Ordnung sein. Man darf es nicht zu eng sehen, also man darf jetzt nicht mehr nur

stur nach dem Paragraphen leben. Ich kann auch nicht jedesmal mit dem Gesetzbuch unter dem Arm

herumrennen und kann nicht sagen, das darf ich nicht oder mich stur danach halten. Es gibt halt einmal

Sachen, die sage ich, na Gott, ist nichts Tolles, dann mache ich es halt einfach mal."
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Der zweite Ausschnitt illustriert die „Art und Weise, wie die Befragten mit dem Problem

umgehen, nachdem sie zumindest die Möglichkeit, das Problem einer moralischen Bewertung
zu unterwerfen, konzidiert haben (...)."

(32-jähriger Proband, Stufe 314):

„Und dann kann man auch fragen, wie sieht es denn aus mit der Gerechtigkeit? Also das ist wieder ein

Beispiel für meine These: Die Welt ist nun mal nicht gerecht. Und man kann in seinem persönüchen
Bereich was dafür tun, für Gerechtigkeit und natürlich auch für Ungerechtigkeit. Und ich tue, also

finanziell betrachtet, komme ich hier sicher gut bei weg, ja. Das heißt also, ich tue insgesamt, wenn man
alles zusammenzieht, sicherhch finanziell mehr Ungerechtigkeiten als Gerechtigkeiten, ja. Kein morali¬
sches Problem? Nein, das ist kein moralisches Problem."

Garz schließt seinen Vortrag mit einigenpädagogbchen Überlegungen ab. Er wendetsich gegen
„einen Alltagsbegriff von Erziehung", in dem unterstellt wird, „daß das Ergebnis moralischer

Erziehung sich unmittelbar (...) sinnvoll messen lasse. (...) Aus der Sicht der Entwicklungs¬
theorie sensu Piaget ist es eher die Ausnahme, wenn sich ein Stufenfortschritt unmittelbar im

Verlauf einer Intervention zeigt. (...) Der aus der Theorie Piagets und Kohlbergs

entnommene empirische Hinweis auf die kurzfrbtige Unverfügbarkeit, aber langfristige
Wirksamkeit von Erziehung gibt auch den Weg frei für Verbindungen zu Überlegungen, die

pädagogisch-philosophisch schon lange die Reflexion über den Prozeß der Erziehung und

über pädagogisches Handeln anleiten. (...) In der Tat wäre keine Pädagogik, mithin auch

keine moraüsche Erziehung, möglich ohne die Vorstellung des Erfolgs auf einem Gebiet, das

gegenwärtig die Anstrengungen noch nicht verlohnt. Jedes pädagogische Werk ist Ausdruck

dieser Hoffnung, die ja auch nicht unbegründet ist. Selbst im Angesicht aller Probleme, aller

Wut und allen Ärgers, beispielsweise über den Zustand unserer Schulen, darf man nicht

verkennen, daß Verbesserungen im institutionellen, im gesellschaftlichen Rahmen eneichbar

und auch eingetreten sind. So war die Aufklärung für das Leben vieler heutiger Menschen

eben gerade nicht folgenlos. (...)

Allerdings, auch das darf man nicht verkennen, macht es die Gesellschaft den Pädagogen,
nicht nur den Moralerziehern, nicht gerade leicht. Welche Gründe sollten in einer amoralisch

verfaßten Gesellschaft dazu einladen, sich moraüsch im Sinne von prinzipiengeleitet zu

verhalten? So gilt nach wie vor das Diktum Freuds, das unsere Befragten, sicher aber nicht

nur diese, tief verinnerlicht haben. Freud formuüerte vor nunmehr über 50 Jahren, den

Zeitgeist auf- und vorwegnehmend: ,Ich meine, solange sich die Tugend nicht schon auf

Erden lohnt, wird die Ethik vergeblich predigen' (Freud im Jahre 1930)."

Wolfgang Lempert (Max-Planck-Institut für Bildungsforschung, Berlin):

Politische und moraüsche Sozialisation im Betrieb

Wolf gang Lempert stellte Teilergebnbse einer Längsschnittuntersuchung mitjungen Facharbei¬

tern vor, die er gemeinsam mit Ernst Hoff, Hans-Uwe Hohner, Lothar Lappe und anderen

unter dem Titel „Arbeitsbiographie und Persönlichkeitsentwicklung" durchführt. Sein Beitrag
beginnt „mit einigen Thesen zum Verhältnb von politischem und moralbchem Denken, sowie

zum politischen und moralbchen Lernen im Betrieb".
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